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z§ Von der Leiden Nothwendigkeit
m . Von der Nothwendigkeit der Leiden bey

den Frommen insonderheit.
§ . ri .

gLJshero haben wir betrachtet dieLeide an den Gott-
^ losen und natürlichen Menschen , als welche alle
Gottlose und in der Gottlosigkeit unter sich nur Z " äu
oder stuffenweise äiLriren . Nun betrachten wir auch
die Leiden derFrommen oderGläubigenundWirder -
gebornen , und zwar erstlich dieNochwendigkeil ihrer
Leiden . Hier ist nun erstlich wieder zu contiöeriren ,
wie kein Fromer undGkäubiger ohneSünde sey . Die
Erbsünde , die erkameSchwachheits , Sünde , und viel
unerkante Sünden hangen auch denAllerftömmesten
an . Aus der Ursach können die ' Leiden , die bisher »
den Gottlosen zugeeignet , nicht gänhlich von ihnen ge¬
schieden werden . Sie leiden eben dergleichen , aber
in geringerem Maß : denn weil die Sünden in ihnen
nicht so starck wircken , kommt aus der Sünde ihnen
auch nicht so viel Plage ; so sind sie auch fähiger des
göttlichen Schutzes . Wer sie antastet , der tastet
GOltesAug - ApffelaN / Zach . r , 8 . Deut . z - , 10 .
Ps. 17 , 8 Und weil sie unter ihremkeiden derGna -
de GÖttesversichert sind , gemessen sie bey ihrer tägli ,
chen Reinigung , so wol unter diesem als auch unter ih¬
rem eigentlichen Leiden , davon bald soll geredet wer¬
den , Trost und Hoffnung , daß alles ihrLeiden einJoch
Christi und zwar ein sanftes Joch wird , siehe oben § .
s . 6 .

§ . r r . Wenn wir nun oben § . 7 . geredet haben
von den Leiden der Gottlosen , so aus ihrer eigenen
Sünde kommt , und wir hören hie, daß dieGläubigen
die Sünde durchs ganhe Leben noch an sich behalten ,
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beyden Frommen mfond eryekt . z ?
und es noch oft versehen , wenn sie starcke Anfechtung
aus ihrer sündlichen Natur leiden ; So ist bald zu
schlössen , daß ihnen eben auch daher viel Leiden in der
Welt übrig bleibe. Aus der versäumten Kinder - Zucht
haben also Eli und David / vielleicht auch Samuel
grosses Leiden . Über nicht recht erwogene Noth - Lü¬
gen kommt Abraham und Jsaac in grosse Gefahr ih¬
rer Weiber wegen . Über einer Berauschung fället
Noah in den Spott seines Sohnes , Gen . 9 - We¬
gen eines unbcdachtsamen Krieges fälletDavid in die
äusserste Noth , i . Sam . ? o . Der Prophet wie -
derJerobeam kommt seinesUngehorsams wegen plötz¬
lich um sein Leben , i . Reg . iz . Josia desgleichen , 2 .
Chron . z r . Viele der ersten Christen geriethen über
dem Mißbrauch des H Abendmahls in Kranckheiten,
schnelle Todes - Fälle , r . ^ or . r . Josaphat gerieth
durch verbotene Waffen inLebens - Gefahr , 2 . Chron .
18 , zi . c » 9 / 2 . durch verbotene Schiffart in gros¬
sen See - Schaden , r . Chron . 20 , 37 . HiskiaS durch
Hochmuth in GOttes Zorn , 2 . Chron . z r , 2 s . 2§ .
Jonas durch feine Flucht für dem HErrn in dasMeer
der Angst , Ion . i , r . Rahel , wenn sie durch ihren
Eigensinn Kinder fodert , muß über schwerer Geburt
die Augen zuthun , Gen . Zs , 18 . 19 . conf. zo , 1 . zi ,
32 . Mirjam wird in der Empörung aussätzig , Num .
r2 / io . So fallen Nadab und Abthu , da sie aus
Trunckenheit ftemd Feuer vor dem HErrn brachten ,
Lev . IS , r . 2 . 8 . 9 . 10 . Also heben GOttes Gerichte
am Hause des HErrn an - Denn GOtt siehet nicht
die Person an . Die er in der Gnade vorziehet , die
ziehet er gewißauch in der Straffe vor , wenn sie sün¬
digen . Siehe davon Amos z , 2 . Und dieses dar¬
um , damit der Name des HErrn bey den Ungläu -
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Z 8_ Vo n der Nothwendigkeit - er Leid en
bigen nicht verlästert werde , Es- 48 , io . n . 2 . Sam.
12 , 14 . Und bey den Gläubigen indemülhigerVene -
rsrion bleibe . i . Petr 1 , 17 .

§ . 2z . Wie nun also den Frommen Leiden aus
ihren eigenen Sünden kommen / gleichwie oben § . 7 .
von den Gottlosen gesaget : So kommen ihnen auch
die Leiden aus der Sünde des Reben - Menschen /
gleich den Gottlosen , wie § . 11 . gesaget . Ein Dieb
und Mörder greiffet so wol dem Frommen alsdezn
Gott losen sein Gut und Leben an , wenn GOtt solches
zur Prüffung und Züchtigung verhänget . 2 . Cor ,. / -
26 . 27 . So leiden , denn auch dm Frommen gleich
den Gottlosen durch viel Ungtücks - Fälle des Teufels
Anfall , wie oben § . ir . bey demLejden der Gottlo¬
sen und aller natürlichen Menschen auch dasEpempet
Hiobsschon angeführet ist .̂ . Doch haben sie sich bey
diesen zwo letzten Arten der Leiden des göttlichen
Schutzes mehr zu getrosten . Sap . z - 9 - 4 , is .

§ . 24 . -Es bleibet dabey , wie Salomon saget /
Pred . s , 2 . Z . Es begegnet einem wie dem andern ,
dem Gerechten wie dem Gottlosen , dem Guten und
Meinen , wie dem Unreinen , dem , der opfert / wie dem,
der nicht opfert , wieesdem Gutengehet / ssgehetes
auch dem Sünder , wie es dem Meineidigen gehet /
so gehet es auch dem , der den Eid fürchtet , das ist ein
böse Ding unter allen , , das unter der Sonnen ge¬
schieht / daß es einem gehet als dem andern . Sa -
lomon setzet hinzu ; Daher auch das Hertz der Men¬
schen voll Arges wird , und Thorheit ist in ihrem Her --
Hen / dieweil sie leben , darnach müssen sie sterben . Er
will sagen : Die Menschen können sich nicht in den
wunderlichen Handel finden , sie werden Atheisten
darüber , conf . Cap . 8 , n , Wir mögen dabey mer -
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bey d en Frommen insonderheit. z -
cken, wasdasErkämniß derer Leidendem wir hie Letzt
nachforschen ^ dagegen vor grossen Segen erleuchteten
Gemüthern bringe .

§ . 25 . Nun wollen wir zu den eigentlichen Leiden
der Frommen schreiten , darinnen sie von dem Leiden
der Gottlosen gantz äiLriren . Wir behalten abev
auch hier die drey Haupt - Quellen ioder wirckende
Ursachen der Leiden , als nemlich ( i ) die eigene
Sünde , ( 2 ) die Sünde des Neben -Menschen , ( z )
den Mord - Sinn des Teufels . Diese machen den
Gläubigen gantz besondere Leiden , davon Gottlose
nichts empfinden , und zwar solche nothwendige Lei¬
den, daß ihnen nicht zu entfliehen stehet . .

§ . 2§ . Aus ihrer eigen « « Sünde entstehet
den Gläubigen die göttliche Traurigkeit / mit welches "
sich aus dem Gewissens - Zeugniß / daß man der Gna¬
de nicht treulich wahrgenommen , Wollust mehr als
GOtt geliebet , u . s. w . oft so viel knechtische Furcht ,
meüret , daß man eine ziemliche Zeit nicht aus der '
Anfechtung zu einem freudigenGlaubenkommen kan .

§ . 27 . Diese Leiden empfinden in der Heiligung
alle Gläubigen , Wiewol einer mehralsderandere ,
weil nemlich des einen seine Natur mehr Leiden zur
Reinigung bedarf als des andern ; und ein jeder -
empfindet sie zu einer Zeit mehr alszurandern , weil
die Gläubigen zu einer Zeit weniger wachen als zür ^
andern .

§ . 28 . Warum 'aber GOtt dis Leiden über die
Gläubigen in der ersten Busse , oder wenn sie gefal¬
len , insonderheit ergehen lasse , mochte gefragn wer¬
den Es geschieht aber solches sonderlich aus drey
Ursachen : erstlich , daß die Gnade eiferig gesuchet wer¬
de ; zum andern, daß die Gnade eine würdige Woh -
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4s Von - er Nothwendigkeit - er Leiden
nung empfange ; zum dritten , daß sieHcht vergeblich
empfangen werde . Aus diesen drey Ursachen komt
der Trost des Glaubens nicht ohne vielen Kampf in
die Seele in der ersten Busse von todten Wercken ,
gleichwie sie nachher mit vielem Kampfe in der täg¬
lichen Busse bewahret wird .

§ . 29 . Die erste Ursacb , daß nemlich die Gnade
„ eiferig gesuchet werde , weiset Christus , wenn Er
„ spricht : Die Starcken bedürfen des Achtes nicht ,
„ sondern die Krancken . Matth . 9 , ir . Ist so so viel
„ gesaget : So lange der Mensch den Tod nicht füh¬
ret aus der Sünde , ist ihm bey der Sünde wol / und
„ verlanget keinen Trost weiter . Er tröstet fichsei -
„ ner Lüste , und spottet der Gnade , bis ihn der Tod aus
„ der Sünde im Gewissen dränget/ und er durch äus¬
serlich « und innerliche Leiden den ZornG -Ottes em¬
pfindet / und die Hölle rauchen siehet . Alsdenn
„ erst fliehet der Mensch , weil der Tod aus der Sün -
„ de ihn dränget und verfolget , zu Christo , und schätzet
„ dessen Gnade für sein höchstes Gut . Davon reu «
„ gel das Exempel des Verlornen Sohns sehr deutlich ,
„ welches JEsuserzehlet . Lue . r x

§ . zo . Die andere Ursacb der Gemüths - Lei-
den in der Busse ist , daß die Gnade eine würdige
Wohnung empfange . Diese gründet sich aufGOt «
res unveränderliche Gerechtigkeit . GOttes oder
Christi Gerechtigkeit kan nicht zugerechnet werden
rmbekehrten Menschen . Wer durch Christum will
gerecht werden , muß auch in seinem Herhen Gerech¬
tigkeit lieben , oder nach Gerechtigkeit hungern und
dursten , Matth . s , 6 . aufdaßkeinSchalcksrBube
und Heuchler , sondern ein rechtschaffener und neuer
Mensch durch Christum in die Gemeinschaft des
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Heil . GOttes komme . Das federt sl>5oluk GOt «
tes Gerechtigkeit , daß der innere Zustand des Her -
hens kisrmonire mit der zugerechneten Gerechtigkeit
Christi. Daher saget die Schrift : Es trete ab
von der Ungerechtigkeit /wer den Namen Christi nen¬
net/ r . Tim 2 , 19 . Ohne die Heiligung wird nie¬
mand den HErrnsehen , Hebr . 12 , 14 . Siehe auch
» . Thes 4 ,7 . Gal . 6 , 1 s . rs . 2 . Cor . 5 , 17 . Nun
aber giebt das einen gewaltigen Kampfinder Seele ,
wenn man soll anfangen zu hassen » was man gewohnt
istzu lieben , und wiederum zu lieben , was man natür¬
lich hasset, und zu hassen gewohnt ist . Die Schrift
giebt deswegen die harten LxpreMoncs : Die Glie¬
der auf Erden todten , Col. z , s . Hände und Füsse
abhauen , Augen ausreisten , um kein Aergerniß zu ge¬
ben , Match . 18 , 8 -s . sein Leben verlieren um Christi
willen , Match . 10 , 39 . mit Christo gecreuhigetwer¬
den , Gal . 2 , 19 . s , 24 . Wird nun unser Gemüthe
um der Sünde willen , die immer das Gewissen vor¬
rücket , lange nicht zu gute , und casteyet sich , daß es
nicht zur Empfindung der Gnade kommen kan , so ge -
fchicht in der Seele die oder Sinnes - Ver¬
änderung , denn der alte Mensch wird so lange durch
diesen übernatürlichen Kampf entkräftet in solcher
göttlichen Traurigkeit , bis die kleine Kraft des Glau¬
bens über dem Verlangen , der Sünde los und der
Gnade theilhaftig zu werden , emer§ixet , und der neue
Mensch zum geistlichen Leben Ochem schöpfet, da hat
denn Christus seine rechte Gestalt in der Seelenge¬
wonnen , und der Mensch gehet in der Gemeinschaft
der Leiden Christi zur Gemeinschaft seiner Auserste -
hung . So nothwendig nun zum Reiche GOtteS
die Wiedergeburt erfodertwird , so nothwendig sind
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4-2 Von det NytSweMgkeit der Leiden
Liese Geburts - Schmertzen des neuen MenschemHh ?
Z , z . 7 . Dieser Leidens - Kampf in der Bekehrung '
ist 3bsolm nothwendig , daß wenn Joel 2 , 12 . 1z . die
Bekehrung seihst mit Fasten , Weinen und Zerreiß
sung der Herhen befohlen wird , GOZ .weiter Jer «
z6 , z .. saget : Er kömie nicht vergeben ohne vorher ^
gehende Bekehrung - -Denn wenn GOttdas thun ,
könte , so wäre Er nicht gerecht und heilig , und müste ,
sich selbst verleugnen . - - . - , 7 :

§ . zr . Die dritte Uesachder Gemüths - Leiden ,
in der Busse war / daßchie Gnade nicht vergeblich
empfangen werde . DiesegründetsichaufdesMen -
schengrosse Verdorbenheit . Denn der Mensch U
so verkehrt , daß er den Verlust desjenigen Guts , uny .
folglich dasjenige Gnt .selbsten nicht groß achtet , das
er ohne Mühe hat , und , da .es verloren / ohne viel Mü - '
he wieder erlangen kau -. Diese Wahrheit machet ,,
sich überall im Leben offenbar . Damit nun der ,
Mensch das höchste Gut , nemlich die Gnade GOttes ,
folglich GOtt selbst, nicht so verächtlich crEire , und .
durch immer muthwillige Sünde das Blut Christi
mit Füssen trete , lässet GOtt ihn aus seiner Sünde -
so viel äußerliche und innerliche Leiden empfinden , bis .
er über der Angst aus der Sünden Plagen einen be¬
ständigen Ecket wieder die Sünde schöpfet . Da
spricht denn GOtt in dem Gewissen des Sünders
gleichsam aus ; Jer . 4 , 18 . Das hast du zum Lohn
für dein Wesen und dein Thun , nun wird dein Hertz
fühlen , wie deine Bosheit so groß ist . Und der buß¬
fertige leidende Sünder antwortet gleichsam aus Es.
38 , i s . Ich werde mich scheuen alle mein Lebtage
für solcher Betrübniß meiner Seelen . Und muß der
Mensch um dis Kleinod also kämpfen , daß er fichal -
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les Dinges nicht nur in der Busse enthalte , sondern

auch beständig im Leben zu enthalten relolvire , da ? r

mit dis so schwer erkämpfte Kleinod derGnade GOt -

tes nicht wieder bald verloren gehe , und die Gnaden

samt der Arbeit um die Gnade , da das Himmelreich

Gewalt gelitten , nichtvergeblichsey . Es erfahren

dieses die , so aus der Gnade gefallen sind , und sich

wieder zu GOtt bekehren , noch vielmehr als die , so ?

sich das erste mal zur Busse wenden . Denn weil sie .

sich an der Gnade durch Verachtung höher versündig

S « haben , 2 . Petr . r , Lv . r i . rr . müssen sie zu ih¬

rer Demüthigung den Zorn mehr fühlen , damit sie

künftig die Gnade besser schätzen und bewahren .

Darum muß der Mensch auch bey der ersten Busse

recht in die Zerknirschung , und imgantzen Leben stelS

Unter dem Creutz gehalten werden , die Sünde in der

Natur beständig zu todten . Welche Putzbarkeit ,

weil sie durch kein ander Mittet als durch dts innere

Leiden , so durchs äussere befödertwird , hervor ge - ,

bracht werden kan , die höchste Nothwendigkeit sol - :

eher Leiden an den Tag leget . Die Schrift drücket

also diese Nothwendigkeitsich bey empfangener

Gnade der Sünde zu enthalten aus : Sokan auch ,

der Gerechte nicht leben , wenn er sündiget . Ezech . z z >

Hebr . io , 26 . 2 . Petr . 2 , 2y . 2i , '

§ . zr . MhtalleinaberfühlendieGlaubigenih ^

re Leiden aus der eigenen Sünde , wenn sie gefchehen .

ist , durch geistliche Traurigkeit und Gewissens - An -

fechtung , sondern derAnfall von der anklebcndenSän -

de selbst quälet die Gläubigen sehr zu gewissen Zeiten .

Denn weil sie der Sünde gerne gar quit seyn wollen ,

um GOtt rechtgefällig und seiner seligsten Gemein¬
schaft also mehr theilhaftig zu werden : So ist ihnen-

ein



44 Von der Nothwendigkeit der Leiben

ein schweres Creutz , daß sie die sündliche Natur noch

immer fühlen müssen , und seuftzen mit Paulo daher :

Ich elender Mensch ! wer will mich erlösen von dem

Leibe dieses Todes ? Röm . 7 .

§ . 32 . Und dieses sind nun der Gläubigen zwey -

etle » eigene Leiden aus ihrer eigenen Sünde , deren

Nothwendigkeit daher offenbar ist / weil sie un¬

mittelbar aus dem Kampfe mit derSünde fliesten , zu

welchem die Gläubigen verordnet sind , Heb . 12 , 1 .

r . Thess 4 , 7 - Und eben daher sind dis auch der

Gläubigen eigene Leiden , die sie mit den Gottlosen

nicht gemein haben . So haben auch diese rweyerley

innerliche Leiden eine solche Lonncxlonchaß so viel die

Leiden aus der anfechtenden Sünde fehlen / so viel

fammlen sich der Sünden Kräfte den Geist zu über¬

winden , da ihn denn bald die gewirkten Sünden im

Gewissen quälen . Das ist : hat der Mensch aus

der anfechtenden bösen Lust keine Unlust , so bringet

ihm die gehegete oder gar ausgeübte Lust im Gewissen

doppelte Unlust . Also muß hier der Christ nothwen¬

dig leiden , er wende sich , wohin er will .

§ . Z 4 - Anlangend die Leiden der Gläubigen , so

aus der Sünde des Neben - Menschen ihnen kommen ,

sv ist schon oben angeführet § . 2 z . wie sie erstlich den

gemeinen Le -den in der Welt , die ein Gortloserden

andern dcs fleischlichen lmereise wegen anthut , mit

« xponiret sind . Denn da sich die Sünder einander

nicht verschonen , sondern untereinander um des lme -

rests ihrer bösen Lüste beissen und fressen , Jer . 9 , z .
4 . s 6 . 8 . siehe § . r r . Haben die Gläubigen aus der
natürlichen knripzchie mit den Gottlosen noch weni¬

ger Gunst verschonet ; » werden . Siehe davon Sap -

V , n . ir . is . Wiewol nun durch darzu kommen¬
des
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des göttliches Verhängnis' der F ommen Ruhe da¬
durch viel mit angefochten wird , jo w . rd sie doch nim¬
mer dadurch verstöret . Siehe davon Sir . 28 , 2z .
24 . 25 . 2s . 27 . Ps . 120 , 1 . 2 . ; . i . Petr . 3 , iz .
Ps . 3 , 6 . 7 . 9l , r . 2 . Denn sie sind der Leid - N , als
ihres Beruffs , gewohnt, und wissen wol , baß sie da¬
zu gesetzec sind , , . Thes 3 , Z . und daß sie wie Schafe
mitten umer den Wölfen gehen , Match . 10 , , 5 . aber
auch eines guten Hirten gemessen , der ihnen Trost
und Beystand nicht mangeln lässet . Ps . rz , i .

§ 35 . Wir gehen also auf die eigentliche Leiden
der Gläubigen , so ihnen aus der Sünde des Neben -
Menschen kommen . Dis ist nun theils ein innerli¬
ches Leiden , das aus des Nächsten Unart und Sün¬
de herkommt , oder das aus des Nächsten Ubelstand
und Unglück als der Sünden Straffe herrühret ;
theilsein äusserlichesLe . cen , das ihm durch Verfol¬
gung von dem bösen Nächsten um der Wahrheit und
Tugend willen entstehet .

z6 . Das innere Leiden aus des NächstenSün-
de , Unwissenheit und Hertz ns Hurtigkeit ist lhnen
so viel empfindlicher , sovieire -ne . n- e Geistm derLie-
be GOttes und des Nächsten stehet . Denn weil sie
erkennen , daß der Schöpfer durch solche Sünde ge¬
schändet , und die Crearur durchsolche Sünde verder¬
bet wird , sKciret aus dieser doppeltenUrsach dieSün -
de der Gottlosen einen Gläubigen sehr . So stehet
vom Lot , seine gerechte Seele sey gequälet worden ,
wenn er der Sodomiter ungerechteWercke lägtichge -
höret und gesehen . 2 . Pelr . 2 , 8 Bey dem Ezechi-
el stehet Lap . 9 , 4 . die einzeln Frommen zu Jerusa¬
lem haben geseuftzet und gejammert übt r alle Greuel,
so in der Stadt geschehen . Conf. L̂s s 7 , » 8 . Da¬
vid saget ; Ps. rs , rz6 . 158 . Meine . Augen fliesten

mit



4§ - Von der Nothwe ndig keit der Leiden
mit Wasser , daß man dein Gesetz nicht hält - Es thut
mir wehe , daß ich die Verächter sehe , die dein Wort
nickt halten . Paulus spricht , i . Cor . 5 , 2 . es sey
billig , daß die gantze Gemeine Leide trage über die

Sünde des einigen Blutschänders . So saß Esra

einsam , und beträbetesichzüber dieSünde desVolcks ,

Esr . 9 , 4 . s . io . 6 . und Jeremias weinete heimlich

über des Volcks Hoffart . Jer . 13 , 17 -

§ 37 . DisistderaL ^ , welcher eigentlich zum

geistlichen Priesterkhum gehöret , und die Kräfte zum

Gebet vor die Welt mit sich fähret , wie an Mose zu se¬

hen . Erod - zr , n . ir . lZ . ZI . Z2 . item den wahren

Eifer um GOtt . Wenn Christus über Jerusalems

Sünde und daher bevorstehendes Unglück weinet ,

gehet er in den Tempel bald , und eifert über dessen Ent¬

weihung , Luc . 19 , 4i -u . f . Und Moses befiehlst zu wür¬

gen die Abgöttischen . Epod - Zr , r6 . r7 - 28 .

§ . 38 . Dieser LLN wird stärcker , wenn wir mit

den Sündern eine natürliche Konnexion haben , wie

Paulus ohne unterlaß grosse Traurigkeit in seinem

Hertzen hatte über seine Gefreunde nach dem Fleisch ,

die da waren von Israel ; Röm . 9 , 2 . z . 4 . Auch

wird er stärcker , wenn wir mit den Sündern eine

geistliche Amts - Lonnexion haben , wie Paulus saget ,

daß GOtt ihn demüthige , und daß er Leide tragen

müsse über viele in der Corinthischen Gemeine , die ge -

fündiget und nicht Busse gethan . r . Cor . 12 , 21 . Es

nieliretsich auch vielknechtischeFurchtindiesen ^ -KsN ,

wennman durch ein Aergerniß die Sünde selbst be¬

fördert hat , wie Aaron ; Epod . 32 , 21 . 22 . Inson¬

derheit wenn man der Sünde nachgesehen , oder durch

sein Amtaus Creutzflüchtigkeit nicht beyzeiten geweh -

M . Jer - 20 , 7 . 8 . 9 .
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§ - Z9 .Diesen leidtragenden Erhaben dieGläu -

bigen sonderlich bey den Sünden ihres gläubigen Ne -
ben - Menschen , daher sie der Schwachen Gebrechen
tragen , und nicht Gefallen an ihnen selber haben ,
Röm . 15 , 1 . und im Gebet vor einander wachen , i .
Ich . s , 16 . desgleichen mit Vermahnungen anein¬
ander arbeiten , Hebr . z , 12 . 1z . 1 . Thess. s / 14 . und
mit gutem Exempeln erbauen . Rom . is , 2 . 14 . iz .
Sind es aber Sünden Alexandri und Diotrephes ,
die nicht wollen erkanl noch geändert werden , so geben
sie rechtschaffenen Gläubigen die empfindlichste Be¬
trübniß , siehe davon 2 . Bm . 4 , 14 . 15 - z .Joh v . 9 . 10 .

H . 40 . Das andere innerliche Leiden aus dem U -
belstande und Unglück des Nächsten beweiset sich an
den Gläubigen , wenn sie traurig sind mn den Trauri¬
gen , Rom . 12 , is . und rühret heraus der ungefärb -
tenLiebe . Den wie die Liebe Theil nimt an desNäch -
stenWolstande durchFreude , so nimt sie auchTheil an
des Nächsten Ubelstande durch Mitleiden , und dieses
so vielmehr , so viel näher das Band der Liebe ist , das
wir mit dem leidenden Nächsten haben , siehe Jer . 14 ,
17 . 1 Z , i ? . 9 / i . Was die brüderliche Liebe unterwahren Christen vor starcke Oomxzriwn habe , karr
wol nirgend besser gelesen werden als Phil . 2 , 2 s . 26.
27 . 28 . Paulus und die Philipper hatten groß Mit¬
leiden mit dem krancken Epaphrodito , und Epaphro -
ditus selbst war bekümmert , daß feinet wegen andere
Betrübniß litten . Paulus aber sandte Epaphrvdi -
tum selbst , sobald er gesund war , persönlich an die
betrübten Philipper / daß seine Gesundheit vor Au¬
gen alle bald erfreuen solle , und Paulus selbstdurch
Der Philipper Betrübniß nicht länger sLciret würde .
So M war die Liebe der ersten Christen ! Sie hat -
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ten über Stephanum eine groffeKlage , Act . 8 , r . und
sind über nichts mehr betrübt , als daß sie Pauli
Angesichtmcht mehr sehen sollen . Act . 2v , z8 . Sie
sind darinnen Christo ähnlich / derbeydemGrabeLa ,
zart Meinet . Joh . i r , zs . z6 . Daher sie auch die ,
sen von Christo recht zu lernen , ermähnet wer¬
den , das Leben vor die Brüder zu lassen , , . Joh . z ,
16 . Die natürliche Liebe hat von dem HsteA desMu -
leidens oft nicht geringer öMriret, aber doch ganh von
dieser Christlichen - Liebe nach dem innern Triebe und
obje ^ o . Jene hat ein irdisch lmerelle . da ihr Mitlei¬
den alleinFreunde zu geniessen haben ; Diese die Tu¬
gend und des Nächsten lmererls , weil ihr Mitleiden
auch aus dem Ubelstande der Feinde entstehet . Luc .
2r , s ». Bekommen also beide ästeten des Mittel -
dens daher eine ungleiche ^ orrlstät .

§ . 4 » . Das ausserliche Leiden , alsdaszteaus
der Sünde des Nächsten , ist nun die Verfolgung um
der Wahrheit und Tugend willen . Hierbeylvff-
net sich nun ein so grosses Leidens , Theatrum , das uns
alle Propheten und Apostel und Märlerer vorstellet ,
ja alle wahre Gottselige . Denn KL . alle , die gott¬
selig leben wollen in Christo JEsu , müssen Verfol¬
gung Laden . r - Tim . z , »r . Der nach dem Fleisch
geboren / verfolget immer den , der nach dem Geist
geboren . Gal 4 , 2 9 . Diese Leiden machen dasLreutz -
Reich Christi am meisten bekant und berühmt : Denn
wer die Wahrheit saget , findet , wie dasSprichwort
saget , in der Welt keine Herberge , es wäre dennMi -
chä Herberge und äccommoäemcm . i . Reg . r » , 27.
die den Aposteln sehr fleissig auch angewiesen ; Und
wervom Bösen weichet , mußjedermanns Raub seyn .
Es. 4s , » ; . Mn versuche es, und weiche vom Bösen,man
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beyden Fro m men insonderheit . 49
man zeuge von derWahrheitsso wird jeden die Erfah¬
rung in dieser Sache gewiß machen / es wird ihn kein
hoher Stand , Gut , Ehre , Gaben , Amt wieder die
Schmach Christi schützen können . Das CreutzChristr
gehöret zur Nachfolge Christi / da wird nicht anders
aus . Wer Christi Joch der Tugend aufnimt , muß
seineLastderLeiden imt aufnehmen . Match . n , zo .
Vii-M8 ^ remicm- , die Tugend wird gedräcket . Ha¬
ben sie mich verfolget , sie werden euch auch verfolgen /
der Knecht ist nicht grösser , als sein Herr , spricht Chri¬
stus , und befiehlet uns , an dis seinWortzu gedencken -
Jvh . is / ro .

§ . 42 . Die Wahrheit ist so unleidlich , daß auch
Christen selbst / wo sie der Reinigung ihrer Seelen
nicht eben wahrnehmen , dadurch gar leicht empfind¬
lich gemacher werden , das ist die Macht der unordent¬
lichen Eigenliebe in der menschlichen Natur . Da¬
her schreibet Paulus an die Galater : Sie hätten ihn
so lieb gehabt , daß sie auch wol die Augen ausgeris- <
sen und ihm gegeben hätten ; Nun er aber die Wahr - r
heil ihnen sage , sey er ihrFeind worden . Gal . 4 , ie . i6 . ^
Wenn man der Welt alle erdenckliche Liebe erweiset ,
and waget dabey dieWahrheitvon ihren bösen We¬
gen zu zeugen , verschüttet man alle vorige Gunst , und
bekommt Haß und Verfolgung . Christus hat die¬
ses am meisten erfahren . Mich hasset die Welt ,
spricht er / denn ich zeuge von ihr , daß ihre Wercke
böse sind . Joh . 7 , 7 . Christi Wolthaten in derWels
waren die höchsten und unzeblig , seine ausgestandene
Leiden waren eben auch die höchsten und unzehlig , so
hatte ers doch mit der Wahrheit wieder verdorben .
Man meinet wol , ein tugendhafterMensch müsse in der
Welt der Plagen weniger haben und Frtedegeniessen
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50 Von der Noth wendig keit der Leiden
von seinem Nächsten , weil er niemand zupfet und zu
zürnen Ursach giebet ; es findet sich aberanders . Wer
das Mahlzeiche » des Thieres nicht hat , kau weder
kauffen noch verkauffen , Apoc . i z , » 7 . das ist : Wer
m der Welt will ehrlich handeln in seinemStande und
Beruffe , lieget allerOrten darnieder . Man ist so !-
cherLeute nicht gewohnt . Die Welt null betrogen
seyn , nach dem Sprichworte , darum , wer nicht das
Bekriegen gelernet , kommt nicht mit dem bekriegen¬
den und betrogenen Haussen fort . Der Mensch ist bey
dem Sünden -Falle vom Satan betrogen , daher lie¬
get er in dem Gerichte , daß er bekrieget und betrogen
wird , ja sich selbst betreugt , so oft er sich durch seine Lü «
sie der Sünden Annehmlichkeit einleben lässet -Denn
die Lust , wenn sie empfangen hat , gebierst sie dieSün -
de , die Sünde den Tod , Jae . i , i4 . is . Hebr . z , i z .
Gal . 6 , z . Rom -? , » - r . Cor . z , 18 . Jac . , , 22 . r >T im .
z , iz . Das ist ein Leiden bey der Tugend , daß man
mit derWelt ihrer Konnexion vielfältig Brodt u . Eh «'
re muß fallen lassen , denn das schieben die Welt - Kin¬
der einander zu ; Die armen Tropfen dieFrommen
müssen sich mit ihrem guten Gewissen behelfen .
Nächst dem exerciren die Welt - Kinder die Frommen
weidlich , entweder ihren Rückfall von der Tugend 0 -
der bey ihrer Beständigkeit die Proben ihrer Geduld
zusehen . Denn es verdrießet die Gottlosen , daß
man durchVermeidung ihrerWege ihrWesen tadelt ,
Siehe davon Sap . 2 , i 2 . bis 22 . Hiob . 12 , 5 . Am
allermeisten aber krieget man die Welt auf den Halß
durch das Zeugniß der Wahrheit und Bestraffung
ihrer Wercke : das weilet Christus Zoh . 7 , 7 -

§ . 4Z . Die Verfolgung selbst bey der Tugend
Wd Wahrheit , ist sonderlich ( i ) übele Nachrede ,

die
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bey den Frommen insonder heit. yr
die Christus selbst häufflg gelitten , siehe Match , n ,

19 . Luc . r r , is . Joh . 7 , 12 . 9 , 16 . 8 , 48 . Match . 16 ,

6s . Luc . 2z , 2 . Malth . 27 , 6z . Desgleichen alleApo -

siel , Rom . z , 8 - Act . 24 , s . 2 . Cor . 6 , 8 . 10 , 2 . i . Cor .

4 , 12 . alle Propheten , Luc . 6 , 22 . rz . und Christen ,

i . Petr . 2 , l r . z / i6 - 4 / i4 . Zum ( r ) Verdacht , Matth .

8 , z . 4 . Luc . 7 , zs . i s , i . Jer . z / , n 12 . iz . i 4 -Zum

( z ) Schmach und Verachtung , Hiob 12 , 5 . darin¬

nen Christus der allerherrligste am meisten gelegen ,

wie die Historia seines Leidens ziehet . Darum soll

sich keiner derse den schämen , wie insgemein hier das

Christenthum haket . Zum ( 4 ) heimliche Nachstel¬

lung Match . 22 , 15 . 16 . 17 . 21 , 46 . Ps . 10 , 8 . 9 . Jer .

11 , 18 . 19 . 12 , 6 . Act . 9 / 2z . 24 . 25 . 29 . Zum ( s )

öffentliche Verfolgung , ihre Güter zu rauben , Hebe .

10 , Z4 . undihrLeben I . Thess . 2 / 14 . Is . Und weil

alle dieftLeidenbey demChristenchum vermachet sind ,

fodert Christus eine solche Verleugnung , daß man al¬

len Dingen absage . Luc . 14 , 3 Z . Denn anders ist

man nicht prXpsn ' ret , solche Leiden zu übernehmen ,

Match , iz , 20 . 21 . Man hebet an einen Thurm zn

bauen ohne Uberschlagung derKosten , und kans nicht

hinaus führen , daß die Leute darüber spotten : Wie

Christus solch Gleichniß brauchet , Luc . 14 , 27 . rZ .

29 . zo . Denn eben so spottet der Teufel aller derer ,

die ohne Verleugnung aller Dinge in JEsus Nach¬

folge , oder auf den Pfad der Tugend treten , wenn

sie unter den Trübsalen weich werden , i . Thess . z , z .

daß sie mit Johanne weichen , Act . 1 z , r z . conf . 1 r ,

26 . 1s , Z7 . Z8 . oder mit Demain das Welt - We¬

sen zurücke gehen . 2 . Tun . 4 , 12 .

§ . 44 . Wenn wir nun oben gesaget , § . 6 . daß keinD 2 Lei -



s i Von der Nothwendigkeit der Lei den_
Leiden aus der Tugend komme , so scheinet dis letzt er -
wehnte Leiden solchem Lehrsätze entgegen zu stehen .Es
ist aber zu wissen / daß alle Verfolgungen , die um der
Tugend undWahrheit willen entstehen , von derSün -
de des Nächsten herrühren , die sich der Tugend und
Wahrhcn oppamret . Das ists , was Es. 59 , s . ste¬
het : Zutrit man die Basilrsken - Eyer der Sünde , so
fähret eine Otter heraus , das ist , die Verfolgung und
Leiden um der Wahrheit und Tugend willen . Da¬
rum oben § 6 . deutlich gcnung gesaget , kein Leiden
habe seine Wurtzel im Reiche derTugend . Ja es ist
so ferne , daß Leiden aus der Wahrheit und Tugend
rsälesUterkommen solle , daß vielmehr der Trost wie¬
der das Leiden um der Wahrheit willen aus solcher
Tugend fliestet . Hrbr . 1z , 18 .

§ . 4s . Wiewol der Haupt , Trost darunter die
göttliche Gnade und Hut ist , welcher tugendhafte
Gemüther im Glauben stets versichert sind , 1 . Petr .
Z , rz . Denn die göttliche Gnade ist der Schatz ,
daran der Gläubigen Hertz hanget . Ps. 119 , 76 . 7 z ,
2 s . 26 . Daraus fliestet GOttes Hut und Schuh ,daß unter der Verfolgung ein Haar von unserm
Haupte nicht umkommen solle , Luc , 21 , 17 . 13 . bis
die Stunde da ist , da GOtl den Gottlosen seine
Knechte zu würgen überlässet , auf daß beides der
Gläubigen treue Liebe gegen GOtt und der Ungläu¬
bigen Bosheit die höchste Stuffe erreiche , jenen zur
Seligkeit » diesenzurVerdammniß , GOtt aber zur
Herrligkeit , daß er seine Gerichte an den Besässen sei¬
ner Gnade und seinesZorns offenbare . 2 . Thess. i ,
s . bis i o . Röm . 9 , r r . 2 ^ . Diese Stunde und Zeit ,
da Gottlose über Fromme siegen , muß zu dem Ende
kommen / doch nicht ehe / bis sie in GOttes Gerichte
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der Welt zum schrecklichen Unglück bestimmet ist , sie,
he Luc . 22 , s ; . Off Joh . 11 , 7 . 2 . Pet . 1 , 14 - colk .
Jol) . ri / I 8 . 19 Match . 2Z , Z4 . Zs . Z 6 . Dan . II ,
3 Z . z s . z 6 . Denn mit den Frommen fallen die Sau ,
len des Landes . Gehet Lotaus Sodom , und sind keine
Gerechten mehr darinnen / so muß dessen ganhe Ge¬
gend untergehen . Gen . 18 , 19 . Darum dürfen
Gläubige nicht gedencken , der Göttliche Schutz sich¬
le / wenn sie in die Hände ihrer Feinde fallen , son ,
dern können und sollen alsdenn mit Christo sagen :Du
hättest keine Macht über mir , wenn sie dir nicht wäre
von oben herab gegeben . Joh . 19 , » .

Z . 46 . Ehe wir nun von dieser andern Leidens ,
Quelle zur dritten gehen , wollen wir noch anmercken ,
was diese andere Leidens -Quelle bey der Verfolgung
um der Wahrheit willen mit der erstenLeidens - Quel -
le bey der geistlichen Traurigkeit über unsere eigene
Sünde ( § . 26 . ) vor eine Konnexion habe. Diese
ist so beschaffen / daß eines von diesen Leiden denGläu ,
bigen immer unvermeidlich bleibet , ^.ccommoäirel ee
sich / der Welt ihre Verfolgung zu entfliehen , so äng-
siigetihn bald sein Gewissen , daß er sich theilhaftig
gemachet hat fremder Sünden , da ist denn die geist¬
liche Traurigkeit mit viel knechtischer Furcht msllret ,
welches diejenigen , so auch ein deshalben tragendes
heil . Amt fehlen lassen , am allermeisten empfinden ,
weil sie mehr Pflichten auf sich haben , das Bösi zu
weiden , zu hindern und zu straffen . Will der Gläu ,
bige solcher Gewissens - Angst entfliehen , und in der
Welt die Basilisken - Eyer , daß wir mit Esaia reden ,
zertreten , so muß er die herausfahrende Otter durch
Verfolgung empfinden . Eins von beiden tst unver¬
meidlich . Weil nun dis letztere Leiden , nemlich die
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< 4 Von der Nothwendigkeit - er Leide » _ _

Verfolgung den Trost eines guten Gewissens bey

fichhat , so ferneinmoäopccciret ist bey Bestraffung . . W

der Welt ; das erstere Leiden aber aus Versäumung >1 '. Mir !

seiner Christen - Pflicht entstehet , und ein böses Ge - ^
wissen bringet : So ist die Verfolgung erträglicher , ib

und nimr sie ein wahrer Christ gerne auf sich , denen ! MtB
sonst auf ihn wartenden inneren härtern Leiden zu

entfliehen , wo ferne ihn nicht die Liebe JEsu allein ge ,

nung dringet , um seinetwillen gerne zu leiden . Phil .
1 , 29 . Das ist nun einer der stärckesten Beweist « » z
Gründe von derLeidens - Nochwendigkeit be ? .s, s,M
wahren Lbrisicn . Jacobus spricht es also aus r ^ .
Der Welt Freundschaft ist GOttes Feindschaft ;
Jac . 4 , 4 . Paulus aber also : Wenn ich Menschen denurM

noch gefällig wäre , so wäre ich Christi Knecht nicht . ^ !
Gal . i / . s . ^

§ 47 . So findet sich auch noch weiter dieseLei - - DDM

dens Nothwendigkeit vor Augen zu legen , ein e ^ onns - ^

xlon in den Leiden , so aus dieser andern Leidens »O . uel -

le , nemlich aus der Sünde des Nächsten geführet chchG

worden : Je mehr der Gläubige , wie er schuldig ist ,

die Liebe zu GOtt durch die Betrübniß über die Sän - btsMmt

de , und die Liebe des Nächsten durch Betrübniß über WiW

der Süiiden Straffe , das ist , allerhand Leiden / übet

und an den Tag leget , je mehr dränget ihn die Liebe , Merii »rn

ein Vflttel wieder Sünde und Tod an den Menschen dm,

zu suchen , damit GOttes Ehre und des Nächsten M

Heil gerettet werde . Ist er denn darinnen durch ein W , ^

tugendhaft Exempel - und durch das Zeugniß der

Wahrheit an dem Nächsten geschäftig , so fället Er mich ^

bald in Verfolgung um solcher Tugend und Wahr - dieWG

heit willen . Will er aber solcher Verfolgung zu ent - Cltzß ^fliehen Tugend und Wahrheit sparen , wo GOttes
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bey den Frommen insond erheit . 5 5
Ehre und des Nächsten Besserung dieses an ihm fe¬

dert , so verleugnet er die Liebe GOttes und desNäch -

sten , lässet damit den Sinn Christi fallen , und muß ,

wo er anders kein Heuchler werden will , seinen Ver¬

fall von dem rechtschaffenen Wesen in Christo bereu¬

en , und kan eben darum , weil er jenem Leiden der Ver¬

folgung entflohen , diesem Leiden der geistlichen Trau¬

rigkeit über solche eigene Sünde nicht entfliehen , oder

er muß ausser der Gemeinschaft Christi bleiben Denn

wir reden hier von den Leiden , so alleine den Christen

eigen sind . Also unumgänglich sind einem Gläubi¬

gen diese seine Leiden , und erblicken wir also deut¬

lich in dem allen , was jetzt gesaget , dieser Lei¬

den Nothwendigkeit .
§ . 48 . Nun sind übrig noch die Leiden der Gläu¬

bigen , so aus dem bösen Willen und Zorn des Teu¬

fels ihnen erwecket werden . Ob nun wol / wie oben

§ . i r . erinnert , des Satans Wirckungen bey denLei -

den , so der böse Wille des Menschen hervor bringet ,

nicht ausgeschlossen ; so haben wir doch bishero , wenn

wir die Wirckungen des Satans bey unsern Leiden

besonders conütleriret , allezeit auf solche Leiden gesehe ,

die durch des Satans Wirckung ohneOoncurrirun -

des menschlichen Willens gehen . Und ist denn hier

wiederum , wie von den ersten beyden Quellen der Lei¬

den , als dem Willen der Welt und unsers Fleisches

gesaget , dasjenige Leiden , dessen § . i r . Meldung ge¬

schehen , den Frommen mit den Gottlosengemein :

Welches denn die Historia Hiobs allein sattsam klar

machet . Nur daß man wieder dabey mercke , daß

die Gläubigen so wol durch den lpecislen väterlichen

Schutz GOttes in Zurückhaltung solcher Satani¬

schen Plagen , als auch durch den Trost des Glau -
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5§ Von - er Nothwendigk ei t der Lei de »_
benSund rechnn Gebrauch derselbigen zu ihrer Heili¬

gung , wenn GOttdie Plagen verhänget , sehrvieles

für den Gottlosen voraus haben .

- § . 4S . Kommenwirabernunaufdieeigentlichen

Leiden der Gläubigen , so aus des Satans Willen ge -

wircket werden , müssen solche nicht allein ausser ih¬

rem menschlichen Willen , sondern auch mit an ihrem

menschlichen Willen erkannt werden . Daß wir oben

in Abhandlung der Leiden an den gottlosen und na -

türbchenMenschen kcineLeiden aus desSatansWir -

chungenan ihrem Willen üamiret , hat diesen Grund ,

weil ihr Wille mit des Satans Willen in der Sünde

ksrknoniret , darum Satans Reihungen zur Sünde

ihnen kein Leiden seyn können . Den Frommen aber
ist es kein Leiden , well ihr Wille mit GOttes Willen
K - rmoniret , - darum sind nun der Gläubigen eigentli¬

che Leiden , so ihnen aus dem bösen Willen des Teu¬

fels entstehen , theils ausser ihrem Willen , theils an ih¬
rem Willen .

> > § so . Die Leiden der Gläubigen vom Teufel ,

so ausser ihrem Willen kommen , sind ( i . ) Wenn er

ihre Glaubens - Wercke hindert , sonderlich in ihrem

Gott geheiligten Amte , wie Paulus klaget / r . Theff .

2 / i 7 - r 8 - Wir haben geerlet , euer Angesicht zu se¬

lben mit grossem Verlangen , darum haben wir wollen

zu euch kommen , ich Paulus zweymal , und Satanas

Hat uns verhindert , cvnf . Röm . i , iz . Wie der

-Satanden heiligen Glaubens - WerckenundAmts -

Verrichtung der Frommen sich wiedersehe , wird Za -

charia im Gesichte gezeiget . Er schreibet Cap . z , r .

Mir ward gezeiget der Hohe - Priester Josua stehend

vor dem Engel desHErrn , und der Satan stund zu

Leinen Rechten / daß er ihm widerstünde . Wie also
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bey den Frommen insonderhe it ._ 57
die guten Engel den Gläubigen Beystand thun , so

thun die bösen Engel ihnen Wiederstand . Siehe

Dan . 10 , 1 z . r 0 . 21 . Und machet es der Teufel

hier wie ein geschwächter Feind , der seine Feindselig¬

keit nicht niederlegen will . Kan dernichtmehrostön -

Llvc gehen / so gehet er 6 elen 6 ve . Kan der Satan

auch sein Reich nicht bauen , so schützet er es doch nach

Vermöge wieder die so es zerstöhren , das ist , wieder

Christum und seine Gläubigen bis auf die Zeit , da

Christo alles unter seine Füsse gethan werden soll , i .

Cor . i 5 , 25 . da sein Schützen nicht mehr helfen wird .

So oft nun die Gläubigen in ihren Glaubenö - Wer -

cken durch wunderliche Zufälle harten Wiederstand

leiden , wie dorten die aus Babel gegangene Juden

bey ihrem Bau der zerfallenen Mauer Jerusalems ,

Es . 4 . so oste empfinden sie solche Leiden aus des Sa¬

tans Wirckung . So wiederstunden die Zauberer

JannesundJambresMose , 2 . Tim . z , 8 » ElimaS

Paulo , Aet . 13 , 8 . 9 . io .

H . si . Die Leiden der Gläubigen , soausserihrem

Willen vom Satan kommen , sind ( r . ) die zur Un¬

terdrückung des Glaubens kommende schwermüthige

Gedancken in hohen Anfechtungen . Denn wie der

Satan als ein Trauer - Geist sonderlich seine Merck -

stattfindet in einem natürlichem starck melsnebolische

Temperament , also ergreifst er auch die zarten Ge¬

wissen und bußfertigen Seelen , und menget sich in

ihre göttliche Traurigkeit , daß sie darinnen zu keinem

Troste des Glaubens kommen , und also verderben

sollen . Dis weiset Paulus an dem bußfertigen Sün¬

der in der Corinthischen Gemeine , vor welchem er

schreibet , und diegantzeGemeine ermähnet : Esist
senungcheß derselbe von .vielen also bestraffet ist , ver -
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58 Von der Nothwendigkeit - er Leiden

gebet und tröstet ihn nun desto mehr / auf daß er nicht

in allzu grosse Traurigkeit verstricke , auf daß wir nicht

übervortheilet werden vom Satan , denn uns ist nicht

unbewust , was er im Sinn hat . 2 . Cor . 2 , 6 . 7 . 11 .

Von solcher Schwermut !) in geistlichen Anfechtun -

genredetdergantze88 . Ps . item Ps 69 / 2 . z . 4 . 77 ,

1 . bis 10 . Hiob6 , i . 2 . z . 4 . So ist auch viel davon

in den sieben Buß - Psalmen .

§ . 52 . Aufdaßwir aberwissen , wie es zugehe , daß

des Satans schädliche Wirckungen in die heilsam¬

sten Buß - Gedancken kommen , so ist hier zu mercken .

Daß der Satan die abweichende Gläubigen um der

begangenen Sunde willen aus GOttes Gerichte in

die Zucht bekomme , damit sie über der Empfindung

eines so übelen Lohns aus seinem Sändendienste flie¬

hen sollen . Siehedavom . Cor . 5 , s . i . Tim . 1 , 20 .

Bekommt denn der Satan die Macht die Gefallenen

mit Peitschen zu züchtigen , so will er sie gerne mit

Scorpionen züchtigen , wie dorten Rehabeam saget ;

welche Zucht GOttes Gerichte dochnurden Unbuß -

fert -gen vorbehalten hat . Apoc 9 , 4 . 5 . Also cxcc -

^ iret der Samn in den befohlenen Straffen , denn er

suchet nicht mit GOtt / was zur Erhaltung der Crea -

wren dienet , sondern alles , was zum Verderben die¬

net , Ps ) 2 6 . wie sein Name Apollyon deutet , Apoc .
9 / il - Die Sache lässet sich fein verstehen aus der
Straffe , die GOtt dem Kömgezu Babel an seinem

-abgewichenen Volcke auszuüben befahl , davonGOtt

sauet : Als ich über mein Volck zornig war , übergab

ich sie in deine Hand ; aber du bewiesest ihnen keine

Barmhertzigkeit , auch über die Alten machtest du dem

Jochallzuschwer . Es . 47 , 6 . coiss Jer . so , 7 - Ein

gleiches Exempel ist zu lesen , 2 . Chron . r 8 , 9 . r 0 . n .
wo
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- bey den Frommen insonderheit ._ ^ 59
wo GOtt saget : Er hübe Juda in die Hand Israel

zur Straffe übergeben in seinem Zorn ; Israel aber

habe bey der Straffe so greulich gehandelt , daß sie

Himmel - schreyende Sünde dabey begangen , und ha -

den Juda gar in der Knechtschaft behalten wollen .

Also macht es der Teufel , wenn erLxecunones thut ,

recht wie die bösen Menschen , wenn sie Lxecucore ,

sind . Sie mischen immer ihren ungerechten Grimm

unter die befohlnen Straffen des gerechten Zorns

GOttes , wie Hab . z , is . stehet , und kühlen ihr Müth -

! lein , wenn sie straffen sollen , Sir . 10 , 6 . conf . Zach . 1 ,

i s . Und der Satan will immer die gefallene Sün¬

der straffen , wie Israel Juda , da GOtt saget : Nun

gedencket ihr die Kinder Juda und Jerusalem euch

zu unterwerfen zu Knechten und zu Mägden ;

Dahin will es der Teufel spielen mit den gefalle -

! uen Sündern in der Busse , darum treibet er die

Traurigkeit so gewaltig in ihre Seele , daß sie zu kei¬

nem Glauben , und durch den Glauben weiter nicht

zur Kindschaft und Freyheit derKinder GOttes kom¬

men sollen ; und das meynet Paulus , wenn er von dem

Satan oben sagte : 2 . Cor . r , n . Wirwissen wol ,

was er im Sinn hat . Nicht allein aber findetsichdis

beiden eines unruhigen und trostlosen Gemütes durch

des Satans Wirckungen an den Gläubigen , wenn

sie in einem Büß - Kampfe stehen , und durch Sün¬

de es veranlasset worden ; sondern er machet auch oft

den Gläubigen ein Gewissen , wo GOttes Wort kein

Gewissen machet , und trugt den Seelen , wie dort

Rabsackdem Hiskia , die Sündevor mit samt der

Straffe , siehe Es . Z 6 , 7 . und so wird er ein rech¬

ter Poßmann , der unschuldige Kinder schrecket .

§ . sz . Die dritte An der Leiden , so der Satan
den
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den Gläubigen erwecket / und zwar ausser ihremWil -
len / sind die lästerlichen Gedancken von GOtt und
den heiligen Stücken der Christlichen Religion , da¬
durch er manche fromme Seele zu gewissen Zeiten sehr
quälet . Daß wir solche dem Satan zuschreiben / und
zwar ausser dem Willen des gläubigen Menschen , ge¬
schieht billig daher , weil solche Seelen nichts weniger
als Woigefallendaran haben / und sich mehr als lei -
Lemlich darunter verhalten . Denn einmal können
sie den einfallenden Gedancken nicht genung steuren ,
zum andern bleiben sie darunter , wenn sie solche leiden
müssen , in Wehmuth und Seuftzen vor GOtt stehen .
Es suchet aber der Teufel durch solch lästerliches Ein¬
geben sonderlich zweyeriey : Entweder der gläubige
Mensch soll diesen Gedancken nachhängen , und so
almählich von GOttes Wahrheit undGkauben wei¬
chen , oder er soll diese einbiegende Gedancken nicht
groß achten undgehen lassen , damitdie Ehre GOt¬
tes bey den Gläubigen almählich in Verachtung fal¬
le , und der Teufel aus GOttes Gerichte mehrRaum
kriege die Seele gefangen zu nehmen . Ein rechter
Gläubiger aber lässet sich diese teufelische Versuchung
in die tieffste Demüthigung vor GOtt fähren , sehnet
sich so begierig und einhig nach Göttlicher Gnade und
Vergebung sicher Sünde , daß er aller seiner natür¬
lichen und Gnaden - Gaben , die ihn immer ausbleibn
und also schädlich werden wollen / gar leicht vergisset .
Und wird also des Teufels ärgeste Plage an denChri -
sien durch ihren rechten Gebrauch die beste Hülfe .
Denn die Demüthigung / die einem Christen aus die¬
sem Saianischen Leiden entstehet , bringet die Seele
derallerbegabkesten Christen in so hohe Reinigung ,

- daß sie die höcMn Erkäiitnlssen und Kräfte in derAr -
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Muth des Geistes Gottgefällig besitzen können . Das
ist ein Kampf , darinnen wir mehr pstlive als sLve
zum Siege kommen . Und disist , was Paulus von
seinen Faust - Schlägen des Satans saget / die er lei¬
den müsse , damit er sich nicht der hohen Offenbarung
überhebe / darüber er dreymal den HErrn gestehet ,
daß der Satan von ihm wiche ; GOtt habe ihn aber
nnc seiner Gnade getröstet und gesaget : Wo feme
GOtt seine Kraft in ihm wolle wircken lasse » / müsse
er immer seine Schwachheit sühlen . 2 , Cor . r i . Sind
gewiß Geheimniß - volle Worte , die aber also versuch¬
ten Christen Sonnen , klar sind . Und das waren der
Gläubigen Leiden vom Satan , die ausser ihrem
Willen an sie kommen .

§ . 54 . Es machet sich aber der Teufel zuweilen
auch also an der Gläubigen Willen , daß er ihn ge¬
winnet / und etwa zu dieser oder jener Sünde in ge¬
wisser Masse bringet , und das ist nun , wie§ . 49 . ge¬
sagt , die andere Art der Leiden , so alleine den Gläu¬
bigen vom Satan kommen . Wir reden aber hier
von solcher anfechtenden Lust , die so heftig gehet , daß
sich ein Gläubiger Christ derselbigcnkaum / oder weil
rrlnchtrechtwachet , und auf seiner Hut ist , garnicht
erwehren kan . Denn sonst gehöret dis Leiden unter
dieersteLeidens , Classe 36§ . zr . wo dis Leiden aus
der eigenen sünkhchcn Natur hergeleitet ist . Der
xr - äuZder anfechtenden Lust machet hier den Unter -
ftheid : Denn der Teufel bringet die Lust auf durch
Vorstellung derSündenAnnehmlichkeitundNutzenS
wieimParadisundin der Versuchung Christi klar
zu sehen , Gen z , s . Match . 4 , 8 . 9 . Weiter ftär -
cket und treibet er die Lust fort durch verschobene Gele -
senhsit , daß der Mensch m der Versuchung , da die
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Lust alle Seelen , Kräfte eingenommen und ihnver ,
blendet hat , sich weder finden noch begreiffen kan - So
ging es David bey dem Ehebruch . Wie hatte son -
sten ein so grosser Heiliger dahin gerathen können ?
Die Schrift exprimiret desSatans Wirckung deut ,
lichbeyderandernSündeDavids / i - Chron . rr ,
Der Satan stund wieder Jsrael / und gab David ein ,
daß er Israel zehlen ließ . Aufdiesem Sinne bestund
damals David so feste , daß Jacobs Wicderrede
nichts half. Die Schrift saget : Des Königes Wort
gieng fort wieder Joab . Das machte das Eingeben
des Satans , darum hörete DavidJoab nicht , dessen
Wort sonst viel galt . Also wenn der Satan durch
sein Eingeben unserm bösen Willen Luccurs bringet,
fallen wir leicht im Streite . Darum warnet Pau¬
lus , wenn man stehe im Glauben , solle man nicht ver¬
messen seyn , als würde man nicht fallen ; Denn , spricht
er , es hat euch noch keine als menschliche Versuchung
betreten . r . Cor . 10 , 12 . iz . Ist also die Versu¬
chung allein von unserm bösenWillen , so ist sie mensch¬
lich ; kommtaber des Satans Eingeben dazu / soist
sie teufelisch . Denn der Fürst , so in der Lust herr¬
schet , Eph . 2 / 2 . kan durch die Luft , die wir durch O -
them - holen stets in uns zehen , unsere Begierden leicht
vermehren , und durch der Lust lulpburische parkicuks
also erhitzen , daß wir von Gewalt der Lüste und Hef¬
tigkeit des Zorns an unserm Geiste überwältiget
werden . Also stehet von der Sünde Juda , der Sa¬
tan sey zuvor in ihn gefahren ; Luc . 22 , z . 4 . > Und
von der Sünde Anama , der Satan habe sein Hertz
erfüllet , Act . s , z . Hieher gehöret , was Christus sa¬
get , Luc . 11 , 24 . und was Petrus saget , i . Petx . s ,
8 . item was Paulus saget, Thess. z , s .
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§ . s s . UnftrTrost wieder diese leufiischeVersuchung

ist , ( i . ) daß der Teufel dazu mehr freye Hand hat .

Christus spricht zu seinen Jüngern : Der Satanas

hat euer begehret , daß er euch sichte wie den Weihen .

So muß er aus GOttcs Gerichte erst Macht haben ,

wiebie HiiioriaHiobö Cap . i , i2 . 2 , 6 . 7 . weiset .

Diese Macht suchet er zwar ohn unterlaß , wenn er die

GläubigenTagundNachtvorGOtt verklaget , Apoc .

1 r , iO . wie er auch dem Hiob that ; Cap i , 9 . r 0 . 1 r .

2 , 4 . 5 . Aber Christus der Heiland widerstehet ihm

durch seine Fürbitte . Ich habe für dich gebeten , daß

dein Glaube n cht aufhöre , spricht Christus zu Petro ,

wenn er Sacans Sichtung ihm verkündiget ,Luc . 22 ,

zi . zr . siehe Zach . ? , 1 . 2 . Und diese Fü ' bitteChri¬

sti ist der andere Trost . coniil . Jot ) . r , i . Röm . 8 , Z4 .

Hebr . 7 , rs . Der dritte Trost ist , was Sap . z , 9 . ge -

sagtwird : Die treu sind in der Liebe , lasset ihn GOtL

nicht nehmen / denn seine Heiligen sind in Gnade und

Barmhertzigkeit , und er hat ein Aufsehen aufseine

Zluserwehlten ; item Joh . 10 , 2 § . Niemand wird

meine Schäfiein mir aus meiner Hand reißen . Wer

sich aber dieses Trostes annehmen und erfreuen will ,

muß aufs lubj - Num acht geben : Die treu sind in der

Liebe ; Item , meine Schafe , die meine Stimme hö¬

ren und mir folgen ; und forschen , oberem solcher sey .

§ . 56 . Die Nothwendigkeit dieser Leiden

vom Teufel anden Frommen und Gläubigen , gibt

einmal deutlich die Feindschaft , so zwischen Christo

und Belial stehet . Wenn Christus selbst den Ver -

sen - Slich leiben muß , da er der Schlangen den Kopf

zertrit , und aber aller Christen Geschäfte auch dahin

gehen / daß sie durch Christi Kraft den Satan unter
ihre Füsse treten , Röm >16 , 20 . siehe den ichxumJosi .

10 , 24 .
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10 , 24 . So können dieselben wol nicht darunter
ohne Leiden bleiben . Drum stehet Apoc . 1247 . Der
Drache war zormg über das Weib ( über das Jeru¬
salem droben , die unser aller Mutter ist , Gal . 6 , 26 . )
und gieng hin zu streiten mit den übrigen von ihrem
Saamen / diedaGOttesGebot halten , und habenras
Zeugniß JZsu Christi .

§ . 57 . Weiter zeiget sich dieser Leiden Noth «
wendigkeitin der Natur des Satans , welche ist eme
beständige Zuneigung und Begierde die Creatur
GOttes zu verderben , und weil in der Creatur Erhal¬
tung sich ihr Schöpfer verherrlichet , trachtet er immer
seineMacht zu verderben , grösser zu beweisen , als die
Macht des Schöpfers , der seine Creatur erhalt ; und
weil an der grösseren Macht die grössere Ehre hanget ,
so gehet Satans Natur immer dadurch dahin , daß ep
auf GOttes Stuhl sich sehe . Man kan diese Sache
klar sehen an dem ersten Fall des Menschen , den er ver¬
anlasset , und damit die vornehmste sichtbare Creatur
verderbet . Erverderbte sie aber durch die Lust GOtt
gleich zu werden . Die Hcmularion nach der Ehre
GOttes , dieSatan inseinerNatur hat , lchreteerdem
Menschen zu seinem gleichmässigen Verderben . Gen .
Z / 4 . 5 . Alsostehet2 . D ) ess. 2 , z . 4 . 9 . daßderAn¬
tichrist komme nach der Wirckung des Satans mit
viellügenhasienKräften . Es wird aber diese Geburt
des Satans beschrieben , daß sie sich werde überheben
über alles , das GOtt oder Gottesdienst heisst , sie
werde sich setzen m den Tempel GOttes als einGOtt
und vorgeben , sie sey GOtt . Wie sich nun die Na ,
tur GOttes in Christo spiegelt , daher er das Ebenbild
seinesWessns heisst ; Hebr . i , ? . Also zeiget sich m
dem Antichrist die Natur des Teufels , als des Va¬

ters,
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bey den Frommen insonderheit . 65
lers , Joh - 8 , 44 . nemlich , daß er sich überhebe ü -
der alles , was GOtt oderGOtiesdienst heisset . Was
soll oder kan das anders seyn / als daß der Satan die
wahren Gläubigen und ihren Dienst imGeiste , Phil .
Z / ; . Joh - 4 , 2 Z . bestreiket , unddiese , als denrecho
ten Tempel GOttes , zu ruimren trachtet . i . Cor . z ,
L6 . l ? .

§ . e8 . Drittens weil doch GOttes Gerichte ü -
berbaupl bey allen Leiden concurriren , so werden die
Gläubigen denVersuchungen des Satans exponiret.
Laß GOtt dem Satan , der die Gläubigen Tag und
Nachtvor GOttverklaget , Apoc . ir , io . seineGe «
rechtigkeit , insonderheit bey Seligmachung seinee
Gläubigen äemonürire . Dis ist eine Sacke von gros¬
ser Wichtigkeit und des Nachdenkens würdig . Die
Historie Hiobs im 1 . und 2 . Cap . machet die Sache
klar . GOtt lässet daselbst dem Teufel so viel Ge¬
walt an Hiobs Gütern , Kindern und Leibe , um seine
Gerechtigkeit dem Teufel zu clemonünren . Denn
GOtt rühmet Hiob , daß seines gleichen im Lande
nicht sey . Satan aber , wie er daher Oirbolus ein
Lästerer heisset , beschuldiget Hiob , er sey doch ein
Heuchler , denn er diene GOtt ums Brodt , G Ott
solle das Brodt und Glück ihm wegnehmen , da wür¬
de Hiobs heuchlerisches Hertz kund werden . Damit
nunGOttseineGerechtigkeit demSatan äcmonlkrire ,
wie er keine Heuchler liebe , und zur Seligkeit führe ,
und wie Hiob ein besserer Mann sey ; So lässetGOtt
den Hiobdie höchsten Tugend - Proben ablegen , daß
Satan zu schänden werde mit seiner Anklage , und
GOttes Gerechtigkeit bey allen Wolthaten an dem
Hiob untadelich bleibe . Also werden auch die Gläu¬
bigen hem Satan indie Versuchung zur Probe ihres

E G !au -
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Glaubens und ihrer Liebe übergeben , daß Satan er *
kenne , ihm sey recht geschehen , da GOlt ihn ver -
Lammet , und den Gläubigen geschehe recht vonGOtt ,
wenn er sie selig mache , denn sie seyn besser als er . Dar -
um musie der erste Adam und Christus der andere A -
dam in des Teufels Versuchung , Gen . z , Match . 4 ,
daß jenes Unglaube und unordentliche Creatur - Liebe
zur Verdammung , und dieses reiner Glaube in den
ersten beiden Proben , Match . 4 / z . 4 . s . 6 . 7 . und
reine Liebe des Schöpfers in der dritten Probe , v . 8 . s .
ic>. zur Führung in die Seligkeit kund würde , an
beiden aber GOTTes gerechtes Gerichte in Ver¬
dammen und in Seligmachen vor d en Augen des im¬
mer lästernden Teufels untadelich bliebe . Und weil
nun die vom Satan verführte Menschen durch Chri¬
stum wieder zu rechte geführet sind , ( welche Gnade
dem Satan / da er sich selbst ohne Verführung von
GOTT abgewandt , nicht zu gute kommen kan , in
dessen ihn an dem Menschen verdreust ) ioliciüret
der Teufel , der die ganhe Welt verführet , Apoc . n ,
9 . r . Hoh . s , 19 . immer in GOttes Gerichte , daß ihm
die gläubigen Kinder GOttes zu neuen Proben über¬
lassen werden , Luc . 22 , zi . ob sie im Glauben besser
stehen , als der erste Adam , und also des andernAdamS
ächte Kinder seyn . Dis sind die Leiden / davon Pe¬
trus redet i . Pet . s , 8 . 9 da der Teufel wie ein brül¬
lender Löwe zu verschlingen herum gehet , dem man in
Nüchternheit und Wachsamkeit und Glauben fest
wiederstehen solle , und sehet hinzu : Wisset , daß eben
diese Leiden über eure Bruder in der Welt ergehen ;
da er eigentlich zeiget, wie er von solchen Versuchun¬
gen des Teufels rede / die den Gläubigen zustoßen .
Paulus drücket, was wir jeho gesaget, noch deutlicher

aus,
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aus , wenn er r . Cor . ri , z . schreibet : Ich fürchte , daß
nicht , wie die Schlange Evam verführet mit ihrer
Echaictheit , also auch eure Sinnen verrücket wer¬
den von der Einfalt in Christo JEsu - Und i . Thess.
z , s . sorget Paulus , es möchte der Versucher dies«
Gläubigen versuchen , daß seine Arbeit an den Seelen
vergeblich würde . So vielvon den ? . Haupt - Ursa¬
chen der Nothwendigkeit dieser Leiden der Gläubi¬
gen vom Satan . Nachdem wirblshero unsereBe -
trachmng gehabt , von der Leiden Nothwendigkeit,
dabey denn die Leiden selbst jedesmal benennet wer¬
den müssen , so wol an denen Gottlosen als Frommen,
schreiten wir nun zu der Leiden Nutzbarkeit .
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IV . Von der Leiden Nutzbarkeit , wovon
ausführlich gehandelt wird , und wie alle
Nutzbarkeit , so § . 59 . gezeiget , sich in die

drey Haupc -Nutzen , als unsere Reini¬
gung , Heiligung und Seligma -

chung relolvire .
§ . 59 .

jlckB e^> Je Nutzbarkeit der Leiden anlangend , soistdiefe
MW ^ so groß , daß all unser Heil in Zeit und Ewig -

keit in unser Heils - Ordnung davon äepenäiret .
Denn ob wol Christus uns solches Heil erworben , karr
es doch dem Menschen ohneLeiden mcht ^ gpUciret wer »
den . Daher Christus alle seine Jünger ruffet , sie sol ,

, len seinJoch u . seineLast aufnehmen ,wo sie andersRu -
' be finden wollen für ihre Seelen . Marth . r 1 , 29 . 30 .

Item sie sollen ein jeder sein Creutz auf sich nehmen , sie
können anders nicht seine Jünger seyn . Luc 14 , 27 .
Mat . ro, z 8 . Also Hänger derLelden höchsteNvlhwen -

^ Mi, Er Vig -
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